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Bernhard Dengler, Bad Wildbad

Die Ansicht von Wildbad aus
dem Jahre 1667 ist Teil der
„Würtembergisch = Wunder
und Wildbaads = Beschrei-
bung“.
Ihr Verfasser ist Dr. Hieronymus
Walch jun., Physikus in Calw
wie vor ihm sein Vater, und als
solcher Betreuer und Kenner
der Bäder in Wildbad, Lieben-
zell und Teinach. Anlaß war der
dringende Wunsch,  „... umb
mehrer renomée des Bads wil-
len, eine kurze Beschreibung zu
verfassen, und neben einem
Kupfer, aus einem Bogen papyrs
in truckh zu bringen...“, also
nach einem Informations- und
Werbeprospekt. Ein einziges
33/52 cm großes Blatt bringt
eine Fülle von Informationen.
Der Kupferstich zeigt das gan-
ze Städtchen übersichtlich aus
der Vogelschau, eine Legende
mit 22 hinweisenden Ziffern be-
zeichnet die wichtigen Gebäu-
de. Im Text gibt es zunächst
über deutsche Bäder und deren
Geschichte, dann folgt eine aus-
führliche Beschreibung Wild-
bads, seiner Heilquellen, die
Heilanzeigen, und schließlich
neun ausführliche Baderegeln
und Verhaltenshinweise bilden
den Schluß.
Neben dem, was von Walch aus
eigener Erfahrung und Kennt-
nis stammt, sind in den Text
Fakten aus bereits erschienenen
Monographien und Sammel-

werken mit den entsprechenden
Quellenhinweisen eingearbei-
tet. In konzentrierter Form ent-
stand so eine fundierte histori-
sche und medizinische Darstel-
lung des Bäderwesens um die
Mitte des 17. Jahrhunderts und
des Heilbades Wildbad. Der
Text ist im Anschluß ohne stili-
stische und orthographische
Glättung wiedergegeben.
Die „Württembergisch = Wun-
der und Wildbaads = Beschrei-
bung“ war in damaliger Zeit in
ihrer Verbindung von knappem
Text und Abbildung ein Novum
in der balneologischen Litera-
tur. Durch entsprechende
Druckauflagen konnte sie wei-
ten Kreisen von Interessenten
vermittelt werden und wurde so
der Vorläufer zahlloser späterer
Werbeprospekte.

„Unser hochgeliebt: Teutsches
Vatterland / ist vor andern Kö-
nigreichen und Ländern / mit
vilen heilsamen Bronnen und
Bädern / der= gestalten begabt
und gesegnet / daß der hochbe=
rühmte D.Jacobus Theodorus
Tabernz-ämontanus, in seinem
neuen Wasser=Schatz / der Sau-
er= und Gesund = Bronnen /
zweyhundert und zwey;
D.Gallus Et = schenreuter / der
Bädern / so zu wärmen / zwey
und zweintzig: und deren / die
von Natur warm / vierzehen /
gedencken und be= schreiben.

Vornämlich aber / das / in dem
hochlöbl. Hertzog= thum Wür-
temberg / im unterm Schwarz-
wald ligend Wildbaad / nicht
allein seiner viljährigen renomè
und Ruffs (massen es schon
nach Meinung D.D.Johan. Küf-
feri, in der Marggräfl.Baads =
Beschreibung p.66. zu Antonii
Ca= racallä Zeiten / also mehr
dann 1400 Jahren / neben dem
Marggräflichen / Zell= und
Huber=Baad / sollte florirt ha-
ben / )sondern auch seiner be-
ständigen temperirten / und ei=
nem jeden Menschen / annehm-
licher Wärme halber (dahero
das gemein Sprüchwort:
V.Leucipp.pag. 37. Es ist recht
wie das Wildbaad / entstanden
/ vor andern hoch rühmen und
preisen.
Sein Entspring: und Herführ-
quellung geschicht wun= derba-
rer Weiß / zwischen den Felsen
/ daß wol mit Jes.Cap. 48.v.21
zu sprechen / der Herr laßt ih-
nen Wasser auß den Felsen
fliessen / er riß den Felsen / daß
Wasser herauß rann. Und seynd
solche Quellen in vier unter-
schiedlichen Orten / mit Qua-
dern gewölbt / wie ein Teich /
in dem Städlein Wild= baad /
künstlich eingefaßt und erbau-
en.
Das Städtlein aber ligt / zwi-
schen hohen / rauhen / und wil-
den (dahero es / wie Joh.
Guinter.Andernac de Baln. &



Aq.Medicatis. pag. 81 will / den
Namen bekommen) Wäld und
Gebürgen / n#chst dem Forell:
und Grundlenreichen Enßfluß /
in einer jedoch lustigen Aw /
und Wißthal / hat ge= gen Ori-
ent 4. Stund weit / die berühm-
te Fürstl. Würtemb. Handesstatt
Calw: Sudwerts 3. Stund den
Silber =Virtriol / und Lasur füh-
renden Dainacher = Sauerbron-
nen / gen Occident 5.Stund / die
Marggraffschaft Baaden. Sie ist
mit bequemen Herbergen für
die Baadgäst / als zum Beern /
Hirsch / Adler / Christoffel und
Spieß / denen von lands = fürstl.
Obrigkeit / so wohl der Losa-
menter / als Speisung hal = ber
/ jährlich ein ordentlicher Tax

gegeben wird / wol versehen.
Soll in anno 1464. wie Crusius
in Annalibus Suevi= cis meldet
/ wiederumb 1525. wie die Teut-
sche / an dem Frawen = Baaad
stehende Verß außweisen / und
dann in Anno 1646. wie die ru-
dera oder Brandstätt noch Au-
genscheinlich darstel= len / drey
starcke Brunsten erlitten haben
/ daß auch in der let= stern /ne-
ben dem grösten Theil der Vor-
stadt / im Städtlein das
Fürstl.Ampthauß und Kirchen /
in die Aschen gelegt / welche
aber / auf gnädigst Anbefefeh-
len und freygebiger Bey =
schiessung der Mittel / deß
Durchleuchtigsten Fürsten und
Herrn / Herrn Eberhardii III.

Hertzogen zu Wür = temberg
und Teck / Grafen zu Mümpel-
gart / und Herrn zu Heidenheim:
auß sonderbarem Eiffer gegen
Gott / und treu = Landsvätterli-
cher Vorsorg / gegen den Inn=
und Ausserlands Baadgästen
und Presthafften / in 1662 wi-
der mit höchstem Fleiß / und
Unkosten erbauen worden.
Es hat auch der Großmächtig-
ste Kaiser Carolus.V. hochselig-
ster Gedächtnus / dises Städlein
/ in Anno 1530. zu Augspurg
mit son = dern Bads = Freyheitë
/ und Ordnungen welche jähr-
lich den anwesen = den Badgä-
sten / von den Beampten / vor-
gelesen werden / verehrt und
beschenckt.

Stadtkern mit Marktplatz, Kirche, Palais, den Bädern und den Gasthöfen



Betreffend die Mineralia dies
Baads / seynd selbige / wie
nachge = setzte Authores
schreiben / und die Proben ge-
ben / Schwebel / Saltz / Alaun /
und etwas Vitriols.
Vid.D.Gall.Eschenreutter pag.
12. D. D.Joh.Küff.
Marggräfl.Baads = Beschrei-
bung pag. 76.Leucipp.p.
3 6 . D . M a r t . R u l a n d . p . 4 1
Fuchs.Instit.Thurneis. Münster.
Cosmogr.p.1017. Matth. Meri-
an Topogr. Suevic.p.93.
Weilen nun deren Mineralien /
sich keines allein abgesondert /
sondern vermischt in diesem
Wasser befinden / als hat es
auch / wegen solcher ingredien-
tien, vermischte Kräfften; dahe-
ro es erwärmbt / drücknet / von
innen herausziehet / zertheylt /
säubert / dünn macht / heylt /
den Schleim abledigt und rei-
nigt.
Vornämlich ab und in Spezie,
wie der Erfahrung / meiner
Hochgeehrt und wehrtesten
herrn Antecessorrum D.D. Ga-
belkoveri. D.D. Medingeri.
D.D.Cunradini Cellarii. anjetzo
Ihreo Hochfürstl. Durchl. in
Würtemberg Rath und Leib =
Medici, bezeugt / und ich in
neunjähriger praxi diser Orten /
mehrtheils selbsten befunden /
dient dises Baad / in allen von
kalter intemperie und Feuchtig-
keit entsprun = genen Schwach-
heiten / als Flüß und Schwindel
/ Schlag / Lähmung / Krampff /
Contractur / Hüfftwehe / Fo-
dagra, Chirgra Zittern der Glie-
der / Saussen / unn Klingen der
Ohren / auch flüssig rinnige
Augen
In den Kranckheiten der Brust /
ist dieses Wasser denen / so vil
zehen Schleim / Keuchen / eng-
brüstige Husten haben / getrun-
cken / und darinn gebadet /
nutzlich. Welchen der Magen zu
fecht und kalt / daß er der Speiß

nicht begehrt / oder von sich
wirfft / sich bleht und truckt;
welchen Grimmen von kaltem
Schleim / und Winden entstehen
/ oder so jemand ein langwüri-
gen Durchlauff / nicht aus hit-
ziger Gallen / sondern aus Un-
daulichkeit des Magens / und
Schlüpffrigkeit der Ge= därm
hat / der kan das Wasser nutz-
lich gebrauchen.
In Leber und Miltz = Verstopff
= und Verschleimung / daher
böse Farb des Leibs / Gelbsucht
/ Wassersucht und dergleich
Beschwe = rung kommen / ist
diß Baad auch sehr dienlich
Treibt für andern Bädern in
Teutschland an Mann= und
Weibs=Personen (vid. Etsch-
reut.) das Lendengrieß / und den
Sand / reinigt die Blasen und
Nieren / von Schweren phleg-
matischer schlei= miger Mate-
ri, benimbt die Harnwind go-
norrh. & Impotentiam.
Nicht weniger Mutterblehung /
Schmertzen und Verstopffung
deß Monatlichen Fluß / so von
Verschleimung herkompt / wird
durch Gebrauch dieses Baads
benommen.
Wunden so übel geheilt und
Beinschrötig sind / brichts wi-
der auff / und ziehet die Spreis-
sen / oder Kuglen / so verbor-
gen ligen /herfür.
Überflüssige Fettigkeit deß
Leibs / verzehrts / trucknets auß
/ und macht umb ein guts den
Leib rahner.   Und dann werden
kalt Gesicht / Reissen und Ge-
schwulst der Glieder (so die
Natur nach Überwindung einer
Kranckheit / auß dem Leib ge-
trieben) Füstel / allerley Ge-
schwär / Grind / Jucken / Flech-
ten und erfrörte Händ und Füß /
in disem Wasser mit Verwunde-
rung curiert:
Dahero disem Baad zu Ehren
Anno 1529. Johann Alexan=
der Brasicanus JCtus. folgende

Verß componiert:
Balnea sacra vocant,
calidis manantia venis,
Sunt quoniam summi,
nunera sacra Dei.
Utile quicquid erat,
Sacrum, veneranda vestustas
Dicebat, Thermis sed nihil uti-
lius. Welche nun oberzehlter
Gebrechen halber dises Baads
be= nöthigt / und mit Nutzen zu
gebrauchen willens / haben fol=
gende Regeln wol zu beobach-
ten.
Erstlich / soll nach Göttlicher
Anruffung / deß Patientë vor-
nehmste Sorg seyn / daß er mit
einer von einem verständi= gen
Medico vorgeschriebenen / und
auff sein Complexion ge= rich-
tete Purgation den Leib reinige
/ auch durch ein Aderlässin / wo
er anderst darzu gewohnt / und
es die Zeit zuließ / das Ge= blüt
erleuchtere; nachgehends und
Fürs Ander / kan er den Anfang
mit einer halbe Stund machen
und täglich also / biß man Vor-
mittag anderthalb / zwo / dritt-
halb oder höchst drey Stund;
Nachmittag aber halb sovil / er-
raicht / steigen. Auff welcher
Höhe er / nach Erforderung der
Kranckheit / auch Gelegenheit
seiner natur und comple= xion
(worinn jederzeit der ordinari-
us Medicus zu consuliren) biß
auff den 10.12.14. oder längst
16. Tag zu verharren / und als-
dann widerumb wie angefangen
/ biß auf ein halb Stund / abzu-
steigen hat.
Drittens ist die bequemste Zeit
zu baden von mitten deß April-
len / biß zu End deß Septem-
bris / morgens / wann der Ma-
gen leer umb 6. / Nachmittag
ber um 3. Uhren
Viertens können dise / welche
mit einer hitzigen Leber und
Miltz behafft / zum Grieß und
Stein geneigt / einhalb Stund
vor dem Einsitzen ins Baad /



deß Dainacher Saur= bronnes /
welcher täglich frisch dahin ge-
bracht wird / sich be= dienen /
und dauff ein wenig spatzieren.
Fünfftens; soll im baden Essen
und trincken gemeydet / und
nichts als zur Labung / wann es
vonnöthen / etwas ge= nommen
werden.
Sechstens; ist im Außgang deß
Baads / der Leib vor Kälte und
rauhen Lufft / wol zu bewahren
/ und abzutrücken nach di= sem
kan man sich ins Bett begeben /
und ein halb Stündlein außru-
hen.
Sibendens; Soll man gey den
Mahlzeiten / den Ma= gen mit
essen und trinken / nicht zu vil
beschweren / damit die Dawung
desto leichter / und die
Würckung desto kräfftiger seyn
könne / auch
Achtens; sich mit schweren

Gedancken / wichtigen Ge=
schäffte / zu diser Zeit nicht
beladen / sondern das Gemüth
frey / und Sorglos halten / und
alle Traurigkeit auß dem Sinn
schlagen. Endlich kan
Neuntens; wegen der bey dem
Baaden begebenden Zufäl= len
/ als Hauptweh / Widerwillen /
Erbrechen / Ohnmachten / Durst
/ Verstoppffung des Leibs / Fie-
ber / Rothlauffen / und Auß-
schlags / der Ordinarius Medi-
cus, (welcher wochentlich die
Baadenfahrt hindurch / ein Vi-
siten ablegt) so wohl mund= als
schrifftlich consulirt, und bey
ihme Hülff gesucht werden.

Der Allerhöchste / dessen un-
erforschliche Weißheit / All=
macht und Güte / sich in disem
edlen Kleinod der / Natur / treff-
lich sehen laßt / verleihe Gnad /

daß solches forderist / zu sei=
nen Göttlichen Ehren / und dan
auch zu viler Menschen er-
wünschten Gesundheit / Heil /
und Wolfahrt ge= deyen möge /
Amen.
Gedruckt zu Stuttgart / bey Jo-
hann Weyrich Rößlin / Anno
1667

Quellen:
Dr. Wilh. Theodor Renz,
das Wildbad im Königsreich

Württemberg, wie es ist und war, 1874.

Sämtliche Abbildungen:
Staatsbad Wildbad.

Bei den von Walch angegebenen literarischen Quellen ist auch „Münster Cosmogr. p. 1017“ aufgeführt. Sebastian Münster
(1489-1552), Theologe und Cosmograph in Basel, gab 1544 die berühmte „Cosmographia universalis“ heraus (bis 1650

allein 27 deutsche Ausgaben). Der hier wiedergegebene Abschnitt Wildbad/Zell stammt aus einer Ausgabe von Ende 16.Jh.
Die Badeszene ist eine nicht ortsbezogene Darstellung, die vorwiegend gesellschaftliches Treiben zeigt und für das Wildbad

des 16.Jahrhunderts kaum so zutreffend sein dürfte.
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